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con ber SSBelt geftetfte 2lufg abe nach beftem Können unb -2Bot=

ten su erfüllen. ©rft bann baten toir biefes Sob oerbi-ent, menu
roir uneig-ennüfeig für biefe 2lufgaben eintreten unb uns nicht
im Subme fonnen. Stöge bie nom Slustanb erfannte unb richtig
eingefchäßte äußere ©ntfchloffenheit uns buret) alte Seiten er*

halten bleiben, bamit mir, roie alle oerniinftigen Stenfchen ber
2Belt es toollen, als Kraftreferoe ©uropas ben Krieg überroin*
ben. Sasu helfe uns ©ott.

«mittags 12,00 Uhr.
Sie Stobilifation ber Schroeiserartnee ift foeben burch ben

23unbesrat befchloffen unb in bie 2Bege geleitet roorben. Sams*
tag her 2. September ift ber erfte hltobilifationstag. K o n s e n *

tr i e r e n mir uns n u n j e b e r auf feine 21 u f g a b e

im S i e tt ft e b e s 23 a t e r f a n b e s ; alles anbete i ft
in bief er S tun be n-ehe nf ä ch Ii ch. 21 n bie ©e
to ehre, bie Heimat ruft! Herbert 2ttboth.

Ärieg unb ^rieben

Stir träumte, ich gehe burch bie fch-male, oertorene, halb
serfallene ©äffe einer orientalifchen Stabt. ©rbfarben, lebm*
fchmufeig, roie aus her ©rbe herausgepreßt unb toi eher hinge*
ftampft, fo hoeften bie Käufer 3« beiben Seiten, größere Klum*
pen unb Heinere Klumpen, oft brohenb aufeinanbergetiirmt unb
feltfam überhangenb. ©ans oben tief ein langes Stücf Rimme!
mit, griesgrämig unb grau, mehr noch: farblos, heller als bas
roeißefte 2Beiß unb bennoch oon einer graufamen unb unfeligen
Unburchfichtigfe.it.

©rft glaubte ich, ich' fei g ans allein, unb mich fchauberte, roie

ich biefe ©äffe hinuntertief, -enblos lief unb lief, immer an ben

gleichen fchmußigen üreppeuftufen, serbroeßenen Sürfchroellen
unb blinben genft-erlöchern oorb ei; all bies fchien mir eine 2lrt
oon uersaubertem, totem, böfem Sehen für fich su teben, non
bent ich nichts begriff, unb bas mich än-gftigte.

3<h roar unenblich nerlaffett unb gefangen — ba, urplößlich,
roie Schrecf unb greube sugfeich, rourben mir bie 2lugen ge*

öffnet, unb ich fah, was ich 3UDor nicht erbtieft hatte, ©in Kreus*

-roeg lief ber unheimlichen ©äffe mitten burch ben Selb unb

hatte fo alt ihr Sroßenbes abgefchnitten unb ben «Bann gebro*
eben. Unb mit flopfenb in mir auffteigenber greube geroahrte
id> in tneiner unmittefbarften mähe sroei grauen, 2ßefen mit
gteifd) unb fchlagenben Soffen roie ich, fobaß bas ©isgefiibl
Döltigen 2llleinfeins oon mir roid). Sie grauen hatten bas 2tus*

fehen geroöhnticher 2lraberinnen aus bem 23olfe: über bloßen,
lehmigen güßen mit feltfam geformten Spangen ein 2Bafferfatl
oon roeiten, feßroarsen, serriffenen Büchern unb ©eroänbern,
barunter alles fich oerbergen faon, ein 23itnbef Stroh ober eine

Scbroangerfcbaft ober-ein fchfafenbes Kinb.

5)ie ©ine ftanb mitten auf ber ©äffe, hochaufgerichtet roie

eine Prophetin; ich fchaute jeboch ihr ©eficht nicht an, benn

meine ganse 2lufmerffamfeit unb Seugier rourben angesogen
burch etroas, bas fie in beiben ausgeftreeften 2trmen hielt, in*
bem fie es heftig unb rucfroeife auf* unb nieberberoegte.

„i2tch, i-eßt ift es hoch noch nicht gans tot", fagte fie mur*
m-etnb unb faft bebatternb 3U fich felber. 3« mir begann aus
meiner anfänglichen greube bas ©rauen su roachfen, aber es

roar mir nicht mehr möglich, ben 23ticf roegsuroenben, fo -bren*

nenb gern ich bies nun getan hätte. 3d) roar gesroungen, bas
©ntfeßlicße in feiner gansen, naeften gurchtbarfeit su fch-auen,

benn was bie grau in ihren' Rärtb-en uor fich hielt, bas roar ja
ein Kinb! 3hr eigenes Kinb roar es, bas tourbe mir jäh unb
grell beroußt: ein paar arme bünne ©liebchen, ein aufgebun*
fener 23attcb, oielsuoiele jRippen, ein ftumpffinniger Kopf. 53ies

alles lag guer in her Suft, roeit bie grau es an ben Seinen
gepaeft hielt roie einen Rampelmann, ©rft feßauerte noch einiges
Geben barin, aber nach einer befonbers heftigen Seroegung
ihrer 2trme bog es fich mühe nach rücfroärts roie her Socßt einer
oerlöfchenben Kerse: fie hatte ihm bas ©enief gebrochen. 5)ie

grau roarf bas Heine Rautgerippe auf eine her ausgetretenen
lürfchroellen, too es liegen blieb, roie ein 2Bort, bas matt su*
oiel gejagt hat. 2)ann büefte fie fich febr gefchtoinb nad) einem
irbenen Krug, her neben ihr auf bem Soben ftanb unb hob ihn
auf; er roar gefüllt bis an ben Stanb -mit einer feiten, bunfef*
loderen Subft-ans. Sie ftredte ihn, als ob fie eine Sieges*
trophäe bem oerfainmelten, jauchsenben Solle seigte, ber an*
bern grau hin, auf bie nun mein erfeßredter Slid sum erften
Stale fiel.

Biefe sroeit-e bodte sufammengefauert, bas Kinn auf ben
Knien unb bie 2lrme mit fcblaffen Ränben barübergelegt, oöllig
regungslos an ber Straß-enede; bie 2tugen hielt fie gleichgültig
unb ohne su bilden, gerabeaus gerichtet.

„Schau, ba fchau", rief bie erfte grau mit einem häßlichen,
mißtönenben 3ubet in ber Stimme; ,,©rbe ift es, fchöne, gute,
prächtige '©rbe, ich habe genug für bid) unb für mich, iefet, too
mein Kinb tot ift!" — bie Stimme überfchlug fich in ein grau*
figes, hohes Gachen. „Sßillft bu benn nicht oon meiner ©rbe?"
brängte fie roeiter, hielt ben Krug bicht uor bas ©eficht ber
Sufammengefauerten unb ließ bie loderen Sroden gierig burch
ihre ginger gleiten, fobaß ber Suft baoott bis su ber aobern
bringen mußte. „So nimm hoch! nimm boef) jeßt oon meiner
©rbe!" feuchte unb fachte fie roeiter; bie Katternbe jeboch faßte
ihre Schleier enger sufatttmen unb fuhr fort, ftill unb unberührt
unb gleichmütig in fich' hinein ober in bie 2Beite su fchauen —
man oermochte es nicht su fagen.

Sie -erfte enblich, roie fie einfah, baß all ihr heftiges 2ßer=
ben oöllig umfonft roar, richtete fich roieber auf, roanbte fich

ptößlich unb blifegefchroinb nach mir um, unb ftredte mir, bie
fie suoor nicht beachtet hatte, ihren unfeligen Krug entgegen.

Sunt -erften Stale fchaute ich ihr ©eficht; es roar bleich,
bräunlich mit eingebrannten blauen Stolen -an Kinn unb Scfjlä*
fen, unb altes lag noch barattf, roie in Schichten: bas Gachen,
barunter bas Keuchen unb ber Srittmph unb ber Raß unb ber
Storb; aus bem aUerinnerften ber bunften Rungeraugeo heraus
aber fladerte mir ber helle, fichernbe, tobernbe -2öahnfittn -ent*

gegen.

Sa erfannte ich in einem jähen, fteit aufsudenben Schred
unb ©raufen, baß -ich oom Krieg unb oom grieb-en träumte, unb
mit einem Schrei erroachte -ich. Reten Sollier.
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von der Welt gestellte Aufgabe nach besten? Können und Wol-
len zu erfüllen. Erst dann haben wir dieses Lob verdient, wenn
wir uneigennützig für diese Aufgaben eintreten und uns nicht
im Ruhme sonnen. Möge die voin Ausland erkannte und richtig
eingeschätzte äußere Entschlossenheit uns durch alle Zeiten er-
halten bleiben, damit wir, wie alle vernünftigen Menschen der

Welt es wollen, als Kraftreserve Europas den Krieg überwin-
den. Dazu helfe uns Gott,

Mittags 12,00 Uhr.
Die Mobilisation der Schweizerarmee ist soeben durch den

Bundesrat beschlossen und in die Wege geleitet worden, Sams-
tag der 2. September ist der erste Mobilisationstag. K o n zen -

trieren wir uns nun jeder auf seine Aufgabe
im Die n st e d e s Vaterlandes! alles andere ist
in dieser Stunde nebensächlich. An die Ge-
wehre, d i e H e i m a t ruft! Herbert Alboth,

Krieg und Frieden

Mir träumte, ich gehe durch die schmale, verlorene, halb
zerfallene Gasse einer orientalischen Stadt. Erdfarben, lehrn-
schmutzig, wie aus der Erde herausgepreßt und wieder hinge-
stampft, so hockten die Häuser zu beiden Seiten, größere Klum-
pen und kleinere Klumpen, oft drohend aufeinandergetürmt und
seltsam überhangend. Ganz oben lief ein langes Stück Himmel
mit, griesgrämig und grau, mehr noch: farblos, Heller als das
weißeste Weiß und dennoch von einer grausamen und unseligen
Undurchsichtigkeit,

Erst glaubte ich, ich sei ganz allein, und mich schauderte, wie
ich diese Gasse hinunterlief, ^endlos lief und lief, immer an den

gleichen schmutzigen Treppenstufen, zerbrochenen Türschwellen
und blinden Fensterlöchern vorbei! all dies schien mir eine Art
von verzaubertem, totem, bösem Leben für sich zu leben, von
dein ich nichts begriff, und das mich ängstigte.

Ich war unendlich verlassen und gefangen — da, urplötzlich,
wie Schreck und Freude zugleich, wurden mir die Augen ge-
öffnet, und ich sah, was ich zuvor nicht erblickt hatte. Ein Kreuz-

weg lief der unheimlichen Gasse mitten durch den Leib und

hatte so all ihr Drohendes abgeschnitten und den Bann gebro-
chen, Und mit klopfend in mir aufsteigender Freude gewahrte
ich in meiner unmittelbarsten Nähe zwei Frauen, Wesen mit
Fleisch und schlagenden Pulsen wie ich, sodaß das Eisgefühl
völligen Alleinseins von mir wich. Die Frauen hatten das Aus-
sehen gewöhnlicher Araberinnen aus dem Volke: über bloßen,
lehmigen Füßen mit seltsam geformten Spangen ein Wasserfall
von weiten, schwarzen, zerrissenen Tüchern und Gewändern,
darunter alles sich verbergen kann, ein Bündel Stroh oder eine

Schwangerschaft oder ein schlafendes Kind.

Die Eine stand mitten auf der Gasse, hochaufgerichtet wie
eine Prophetin; ich schaute jedoch ihr Gesicht nicht an, denn

meine ganze Aufmerksamkeit und Neugier wurden angezogen
durch etwas, das sie in beiden ausgestreckten Armen hielt, in-
dem fie es heftig .und ruckweise auf- und niederbewegte,

„Ach, jetzt ist es doch noch nicht ganz tot", sagte sie mur-
melnd und fast bedauernd zu sich selber. In mir begann aus
meiner anfänglichen Freude das Grauen zu wachsen, aber es

war mir nicht mehr möglich, den Blick wegzuwenden, so bren-
nend gern ich dies nun getan hätte. Ich war gezwungen, das
Entsetzliche in feiner ganzen, nackten Furchtbarkeit zu schauen,

denn was die Frau in ihren Händen vor sich hielt, das war ja
ein Kind! Ihr eigenes Kind war es, das wurde mir jäh und
grell bewußt: ein paar arme dünne Gliedchen, ein aufgedun-
fener Bauch, oielzuviele Rippen, ein stumpfsinniger Kopf, Dies

alles lag quer in der Luft, weil die Frau es ai? den Beinen
gepackt hielt wie einen Hampelmann. Erst schauerte noch einiges
Leben darin, aber nach einer besonders heftigen Bewegung
ihrer Arme bog es sich müde nach rückwärts wie der Docht einer
verlöschenden Kerze: sie hatte ihm das Genick gebrochen. Die
Frau warf das kleine Hautgerippe auf eine der ausgetretenen
Türschwellen, wo es liegen blieb, wie ein Wort, das man zu-
viel gesagt hat. Dann bückte sie sich sehr geschwind nach einem
irdenen Krug, der neben ihr auf dem Boden stand und hob thu
auf: er war gefüllt bis an den Rand mit einer festen, dunkel-
lockeren Substanz. Sie streckte ihn, als ob sie eine Sieges-
trophäe dem versammelten, jauchzenden Volke zeigte, der an-
dern Frau hin, auf die nun mein erschreckter Blick zum ersten
Male fiel.

Diese zweite hockte zusammengekauert, das Kinn auf den
Knien und die Arme mit schlaffen Händen darübergelegt, völlig
regungslos an der Straßenecke! die Augen hielt sie gleichgültig
und ohne zu blicken, geradeaus gerichtet,

„Schau, da schau", rief die erste Frau mit einein häßlichen,
mißtönenden Jubel in der Stimme! „Erde ist es, schöne, gute,
prächtige Erde, ich habe genug für dich und für mich, jetzt, wo
mein Kind tot ist!" — die Stimme überschlug sich in ein grau-
siges, hohes Lachen, „Willst du denn nicht von meiner Erde?"
drängte sie weiter, hielt den Krug dicht vor das Gesicht der
Zufammengekauerten und ließ die lockeren Brocken gierig durch
ihre Finger gleiten, sodaß der Duft davon bis zu der andern
dringen mußte. „So nimm doch! nimm doch jetzt von meiner
Erde!" keuchte und lachte sie weiter; die Kauernde jedoch faßte
ihre Schleier enger zusammen und fuhr fort, still und unberührt
und gleichmütig in sich hinein oder in die Weite zu schauen —
man vermochte es nicht zu sagen.

Die erste endlich, wie sie einsah, daß all ihr heftiges Wer-
den völlig umsonst war, richtete sich wieder auf, wandte sich

plötzlich und blitzgeschwind nach rnir um, und streckte mir, die
sie zuvor nicht beachtet hatte, ihren unseligen Krug entgegen.

Zum ersten Male schaute ich ihr Gesicht: es war bleich,
bräunlich mit eingebrannten blauen Malen an Kinn und Schlä-
fen, und alles lag noch darauf, wie in Schichten: das Lachen,
darunter das Keuchen und der Triumph und der Haß und der
Mord; aus dem allerinnersten der dunklen Hungeraugen heraus
aber flackerte mir der helle, kichernde, lodernde Wahnsinn ent-

gegen.

Da erkannte ich in einem jähen, steil aufzuckenden Schreck
und Grausen, daß ich vom Krieg und vom Frieden träumte, und
mit einem Schrei erwachte ich. Helen Rallier.


	Krieg und Frieden

